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Abonnements⸗Einladung. 

Mit dem erſten April beginnt ein neues Quartal 
zum Abonnement auf die 

„Thorner Zeitung“, 
zu welchem wir das Leſepublikum hierdurch höflich ein: 
laden. 

Die „Thorner Zeitung“ beſtrebt ſich nach wie vor, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird ſowohl 
in der Politik als im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen mit aller Energie beſtrebt 
ſein, das Neueſte und Wichtigſte darzubringen. 

Wie wir für Nichtleſer des Blattes gern Probe⸗ 
nummern zur Anſicht zur Verfügung halten und ver⸗ 
ſenden, ſo gewähren wir den neu hinzutretenden Leſern 
das Blatt bis zum 1. April gratis. Ein Einblick in 
daſſelbe wird beſtätigen, daß die Zeitung mit ihren zwei 
mal wöchentlichen Unterhaltungsbeilagen ein, mit reichem 
und intereſſantem Inhalt verſehenes, durchaus empfehlens⸗ 
werthes Blatt ift. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 

durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung“ 


rr 
Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck. 


Fürſt Bismarck hat ſeine Würde als Reichskanzler, preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen niederge⸗ 
legt, um den Abend ſeines Lebens in ſtiller Zurückgezogenheit, 
aber doch nahe dem deutſchen Kaiſer und der deutſchen Nation 
mit ſeinem Rathe, zu verbringen. Mehr als vierzig Jahre ſtand 
Fürſt Bismarck im politiſchen Leben, ſeit dem Beginn der ſechs⸗ 
ziger Jahre leitete er die Staatsgeſchäfte in Berlin. Was er 
erreicht, iſt dem deutſchen Vaterlande zugefallen, er ſelbſt hat 
unendliche Mühe, Arbeit und Sorge gehabt. Das deutſche 
Volk, wie Kalſer Wilhelm II. würde ſehr, ſehr gern geſehen 
haben, wenn der Reichskanzler die Leitung wenigſtens der aus⸗ 
wärtigen Politik in ſeinen Händen behalten hätte. Aber der 
greiſe Staatsmann will ſeine völlige Ruhe, auf die er ein Recht 
hat. Konnte der Kaiſer wie ſein Großvater einem fortwährend 
erneuerten Entlaſſungsgeſuch Fuͤrſt Bismarcks ein „Niemals!“ 
entgegenſtellen? Nein! Die Zeiten ſind anders geworden. Als 
Kaiſer Wilhelm I. ſein „Niemals“ unter das Geſuch des Kanz⸗ 
lers ſetzte, war er faſt 80 Jahre alt, Fürſt Bismarck hielt es 
für ſeine Schuldigkeit, als Unterthan und Patriot, dem ehr⸗ 
würdigen Herrſcher auch in den letzten Lebensjahren zur Seite 
zu ſtehen. Der Reichskanzler iſt nicht derart von ſich einge⸗ 
nommen, daß er glauben ſollte, das deutſche Reich ginge in 
Trümmer, wenn er von der Leitung der Geſchäfte zurückträte. 
Das iſt ja gerade ſein Verdienſt, daß er einen jo feſten Grund 
gelegt hat, daß Andere darauf ſicher weiterbauen können. Und 
wenn er Angeſichts dieſer Thatſache an den jugendkräftigen 
Kaiſer herantritt, der die Zügel des Regimentes mit einer von 
Niemaadem erwarteten Energie in die Hand genommen hat, und 
bittet: „Majeſtät, es geht auch ohne mich, laſſen Sie mich gehen, 
damit auch ich noch ein paar Jahre mir ſelbſt leben kann,“ 
dann kann der Beſcheid auf eine Bitte, wie dieſe, kein 
anderer ſein, als er geweſen iſt. 

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck haben denſelben 
Charakter, beſitzen dieſelbe eiſenfeſte Energie, die kraftvolle Zä⸗ 
higkeit des Willens und die klare Einſicht in die umgebenden 
Verhältniſſe. Aber der Kaiſer iſt ein kräftiger Mann, Fürſt 
Bismarck ein betagter Greis, der die Welt mit anderen Augen 
anſieht, wie die rüſtige Jugend. Unſere Zeit erfordert eine per⸗ 
ſönliche Vorkämpferſchaft, ein entſchiedenes Eintreten für neue 
Ideen, und Kaiſer Wilhelm II. kam dieſer Pflicht in einem 
Maße nach, wie kein Monarch vor ihm. Und da war es unver⸗ 
meidlich, daß die machtvolle Geſtalt Fürſt Bismarck's ſelbſt in 
den Hintergrund trat. Es wäre falſch, anzunehmen, Fürſt Bis⸗ 
marck fühle ſich beleidigt, weil er nicht mehr die maßgebende 
Perſönlichkeit war. Das wäre ſehr verkehrt, der Kanzler hat 
nie etwas auf perſönlichen Glanz und großartige Stellung ge⸗ 
geben. Auch der Umſtand, daß nun der Katſer deutlicher und 
deutlicher die Leitung der ganzen inneren Politik in ſeine Hände 
nahm, neue Bahnen betrat, die dem Reichskanzler nicht ohne 
Weiteres durchaus zuverläſſig erſchienen, hat Bismarck nicht ver⸗ 
letzen können. Er blieb doch, was er war. Aber als Menſchen⸗ 
kenner hat er ſich geſagt, Kaiſer Wilhelm II. iſt der rechte Mann 
am rechten Platz, die Zeit verlangt Neues; gut, mögen neue 

änner ſich mit der neuen Zeit auseinanderſetzen. Kein anderer 


— — 


kann der Gedankengang Fürſt Bismarcks geweſen ſein; über⸗ 
flüſſig wird ein Mann wie unſerer Reichskanzler in keinem 
Staate der Welt werden, aber er kann ſeinem Vaterlande keinen 
größeren Dienſt erweiſen, als, indem er neue Verhältniſſe ſich 
noch bei ſeinen Lebzeiten einrichten läßt! Wenn auch Fürſt Bis⸗ 
marck nicht mehr in Amt und Würden iſt, ſtees wird er des 
Kaiſers und des Volkes Ohr haben. 

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck werden Freunde 
für alle Zeiten bleiben, ebenſowenig wird die Nation den großen 
Staatsmann je vergeſſen, dem ſie ihre Blüthe verdankt. Hoffen 
wollen wir und wünſchen, daß es Fürſt Bismarck recht lange 
noch vergönnt ſein möge, zu ſehen, wie das deutſche Reich ſich 
kräftig weiter entwickelt, Ruhm und Ehre gewinnt in den Wer⸗ 
ken des Friedens. Kaiſer Wilhelm II. wird in Wahrheit Fürſt 
Bismarck's Nachfolger ſein, mag der Reichskanzler einen Namen 
führen, welchen er will. Und wir hoffen, daß die neue Zeit im 
Reichstage Wandlungen, im deutſchen Volke Einſicht und Erkennt⸗ 
niß wachrufen wird, daß alle Bürger darüber ſich klar werden, 
wie Deutſchland mehr denn je angewieſen iſt auf Einmüthigkeit 
und Frieden im Innern. Kaiſer und Reich, das muß mehr als 
je die Loſung ſein! 

* 
* * 

Jedes große Ereigniß ruft eine Unmaſſe von Senſations⸗ 
nachrichten hervor: Ss geht es jetzt auch bei dem Scheiden des 
Fürſten Bismarck aus dem Reichs dienſte. Alle dieſe Gerücht e 
ſind ganz unbegründet. Für heute haben wir es mit nichts An⸗ 
derem zu thun, als mit Fürſt Bismarck's Rücktritt. In der 
Reichs verfaſſung kann natürlich keine Aenderung ohne Weiteres 
eintreten, es muß alſo Alles unverändert bleiben, nur an Fürſt 
Bismarcks Stelle tritt ein neuer Reichskanzler. Auch im preußi⸗ 
ſchen Miniſterum wird kaum ſofort irgend welcher Wechſel ein⸗ 
treten. Daß derſelbe kommt iſt zweifellos, aber er wird ruhige⸗ 
ren Tagen vorbehalten bleiben. Der Wille des Kaiſere iſt, den 
Verſuch zu machen durch ein parteiloſes Miniſterium mit allen 
Ordnungsparteien zu regieren. In dieſem Sinne iſt es auch 
aufzufaſſen, daß jetzt zum erſten Male eine Reihe von freiſinni⸗ 
gen Abgeordneten zu Hoffeſtlichkeiten geladen ſind. 


Die Stimmung der Völker wird allmählich eine 
ruhigere, nachdem die erſte Kunde, daß der Reichskanzler wirklich 
ſeinen Poſten aufgeben wolle, eine ziemliche Erregung hervorge⸗ 
rufen. Fürſt Bismarck wurde als lebenslänglicher Kanzler ja 
allgemein betrachtet. Nun aber, da deutlich hervortritt, daß er 
in Friede und Freundſchaft mit unſerem Kaiſer ſein Amt in 
deſſen Händen niederlegt, da man weiß, daß der Rath des 
Fürſten auch in möglichen ſchweren Tagen dem deutſchen Kaiſer 
nicht fehlen wird, gewinnt die Auffaſſung die Oberhand, daß, 
wenn der Kanzler durchaus nicht bleiben wollte, jetzt der beſte 
Zeitpunkt für einen Wechſel der Verhältniſſe war. Deutſchlands 
auswärtige Politik iſt vorgezeichnet, es iſt nicht zu befürchten, 
daß ſie aus den Bahnen geräth, welche der Reichskanzler ſo 
glücklich eingeſchlagen. Und in der inneren Politik ſtellt der 
Kaiſer ſich ſelbſt an die Spitze der Nation. Mehr noch als in 
Deutſchland hatte man ſich im Ausland beunruhigt. Fürſt Bis⸗ 
marck und die europäiſche Politik waren untrennbar. Man 
wird ſehen, daß kein Anlaß zu Befürchtungen vorliegt. Erfreu⸗ 
licherweiſe iſt die Zahl der Stimmen, welche über des Kanzlers 
Abgang ſich hämiſch äußern, ſehr gering, faſt allenthalben wer⸗ 
= die Verdienſte des großen Staatsmannes unvermindert an» 
erkannt. 


Ueber den ſpeciellen Grund des Rücktrittes 
Fürſt Bismarcks will der „Rhein. Courier“ Folgendes erfahren ha⸗ 
ben: Fürſt Bismarck wollte das Präſidium des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriuus niederlegen, und der Kaiſer verlangte, daß künftig 
jeder Miniſter für ſein Reſſort allein die Verantwortlichkeit 
tragen ſollte. Gewiſſermaßen wollte alſo der Kaiſer ſein eigener 
Miniſterpräſident werden oder doch dieſe Zwiſchenſtelle künftig 
wegfallen laſſen. Der Kanzler ſollte über dieſen Vorſchlag, der 
ihm unannehmbar ſchien, bis Montag ſeinen Bericht einreichen, 
was aber nicht geſchah, worauf der Kaiſer noch am nämlichen 
Abend nach dem Berichte durch einen Adjutanten nachfragen ließ und 
die Antwort des Reichskanzlers ging dahin, daß er unmöglich auf 
das an ihn geſtellte Anſinnen eingehen könne, zumal nicht am 
Ende ſeiner Miniſterzeit. Er müſſe deshalb um ſeine Entlaſſung 
bitten. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, Graf Herbert Bismarck 
werde nach Genehmigung des Rücktrittsgeſuches ſeines Vaters 
ebenfalls aus dem Reichsdienſte ſcheiden, weitere Veränderungen 
aber nicht bevorſtehen. Nachfolger Herbert Bismarcks als Staats⸗ 
ſecretär im auswärtigen Amt ſoll entweder Botſchafter Graf 
Hatzfeldt in London, der vor Graf Bismarck Staatsſecretär war, 
werden, oder aber Botschafter von Radowitz in Conſtantinopel. 
Vollkommen ſicher iſt, 
Wechſel bevorſteht. Dieſe ift, im vollſten Einverſtändniß zwiſchen 
dem Kaiſer und dem ausſcheidenden Kanzler feſtgelegt und wird 
den Intentionen des Kaiſers gemäß, von dem in der diplomati⸗ 


tung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


ſchen Methode des Fürſten Bismarck geſchulten auswärtigen 
Amte und ſonſtigen diplomatiſchem Stabe weitergeführt werden. 


Ueber den Rücktritt Fürft Bismarcks findet ſich auch 
in dem am Mittwoch Abend ausgegebenen „Reichsanzeiger“ kei⸗ 
nerlei Mittheilung. Die Annahme des Rücktrittsgeſuches iſt 
ganz zweifellos, es ſcheint alſo nur die Ernennung des Nach⸗ 
folgers noch nicht vollzogen zu ſein. Als ſolcher gilt beſtimmt 
der bisherige commandirende General des 10. Armeecorps, Ge⸗ 
neral von Caprivi in Hannover, der frühere Miniſter der Ma⸗ 
rine, der ſich großer Beliebtheit bei allen Reichstagsparteien we⸗ 
gen ſeiner ruhigen und entgegenkommenden Haltung erfreute. 
General von Caprivi ſcheint noch zu ſchwanken, ob er das mühe⸗ 
volle Amt übernehmen ſoll. Seine Ernennung, die eines Man⸗ 
nes, der kein politiſcher Parteimann iſt, würde deutlich beweiſen, 
daß der Kaiſer verſuchen will, eine neue Parteigruppirung her⸗ 
beizuführen. Der eigentliche Reichskanzler iſt darnach fortan der 
Kaiſer ſeloſt, Caprivi iſt nur der Vollführer ſeiner Willens⸗ 
äußerungen. General Georg Leo von Caprivi iſt am 
24 Februar 1831 als Sohn des Obertribunalsrathes von Ca⸗ 
privt in Berlin geboren. Er beſuchte das Werder'ſche Gym⸗ 
naſium, trat 1849 in das Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment, 
wurde 1850 zum Secondelieutenant, 1859 zum Premierlieute⸗ 
nant, 1861 zum Hauptmann im Generalſtabe ernannt und 1864 
als Compagniechef in das 64. Regiment verſetzt. 1866 wurde 
er in den großen Generalſtab als Major einrangirt, 1870 als 
Oberſtlieutenant zum Chef des Generalſtabes des 10. Corps er⸗ 
nannt, 1872 als Oberſt mit der Leitung einer Abtheilung im 
Kriegsminiſterium beauftragt. 1877 wurde er zum Generalma⸗ 
jor befördert und erhielt 1878 das Commando einer Infanterie⸗ 
brigade in Stettin, 1881 das einer Brigade in Berlin. Im 
December 1882 zum Generallieutenant und Commandeur der 
30. Diviſion in Metz ernannt, wurde er im März 18883 berufen, 
nach Stoſch's Rücktritt die Leitung der Admiralität zu über⸗ 
nehmen. Bis 1888, nach dem Tode Kaiſer Wilhelm's I., blieb 
er an der Spitze derſelben; ſein Nachfolger wurde der inzwiſchen 
verſtorbene Graf Monts. Caprivi wurde commandirender Ge- 
neral des 10. Armeecorps; Kaiſer Wilhelm II. behandelte den 
ausgezeichneten Dfficter ſtets mit beſonderer Zuvorkommenheit. 
Wenn er noch etwas ſchwankt, die verantwortungsreiche Thätig⸗ 
keit zu übernehmen, ſo iſt das erklärlich, doch wird er dem 
Wunſche des Monarchen gewiß Rechnung tragen. 


Weitere Preßſtimmen über das Wirken des Kanzlers: Die 
„Nationalzeitung“ bemerkt u. A.: „Wer in einem weltgeſchicht⸗ 
lichen Momente, wie der des Rücktritts Bismarck vom politiſchen 
Schauplatz, ſich von den Geſichtspunkten der Tagespolitik zu 
denjenigen hiſtoriſcher Betrachtung zu erheben vermag, der wird, 
auch wo er ſelbſt die innere Bismarck'ſche Politik bekämpft hat, 
ſie ſeit 1866 doch als den Ausdruck jeweilig ſtarker, wenn nicht 
überwiegender Strömungen im deutſchen Volksleben anerkennen 
müſſen. Indem Fürſt Bismarck vermöge der beiſpielloſen Dauer 
ſeiner Amtsführung allmälig aus allen Parteianſchauungen 
herauswuchs, ward er der Träger ſehr verſchiedener innerpoliti⸗ 
ſcher Beſtrebungen, wie dieſe in der Nation nach einander über⸗ 
wiegenden Einfluß erlangten. Vielleicht ohne ſehr tieſgehende 
innere Theilnahme, hat er doch thatſächlich die liberale Geſetz⸗ 
gebung Preußens und des Reiches in dem Jahrzehnt nach 1867 
gefördert. In der nämlichen realiſtiſchen Würdigung vorhan⸗ 
dener mächtiger Strömungen hat er dann der Schutzzollpolitik, 
welche ihren neuen Siegeszug durch ganz Europa hielt, auch in 
Deutſchland zum Durchbruch verholfen. Ungleich mehr ſeiner 
eigenen, Jahrzehnte vorher bekundeten Auffaſſung entſprach es, 
wenn Fürſt Bismarck ſpäter eine poſitive Socialpolitik eröffnete, 
die bahnbrechend für ganz Europa gewirkt hat, bei uns und im 
Auslande die öffentliche Meinung zur Bekämpfung der ſocialiſti⸗ 
ſchen Gefahr durch ſchöpferiſche Maßnahmen hinführte. Es war 
eine ſeltſame Fügung, daß der Staatsmann, welcher die Kranken⸗, 
Unfall⸗ und Invaliditätsverſicherung der Arbeiter begründet hat, 
durch eine ſocialpolitiſche Frage zuerſt in Gegenſätze verwickelt 
ward, welche weſentlich zu ſeinem Rücktritt beitrugen. Wir 
wiſſen nicht, ob irgend eine Spur von Bitterkeit in der Seele 
des großen Staatsmannes iſt, da er ſich zum Scheiden aus dem 
Amte anſchickt. Wäre es der Fall, ſo müßte ſie doch raſch ver⸗ 
ſchwinden, wenn er auf das Werk ſeines Lebens blickt. Die 
ungeheure Mehrheit des deutſchen Volkes, welches heute im Geiſte 
in Dank und Verehrung um ihn geſchaart iſt, vereinigt ſich in 
dem Wunſche, daß er noch lange die Genugthuung haben: möge, 
wachſen und blühen zu ſehen, was in erſter Reihe er geſchaffen.“ 


Zur großen Tagesfrage ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
„Kaiſer Wilhelm II. beſtieg den Thron und die Politiker gaben 
ſich der Ueberzeugung hin, daß die milde Weisheit des Alters im 
innigſten Bunde mit dem brauſenden Feuer edler Begeiſterungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Staatskunſt für lange Zeit das Gepräge 
aufdrücken werde. Unerwartet raſch wuchs die Geſtalt des 


daß in der auswärtigen Politil keinerlei Kaiſers kraftvoll, eigenartig und imponirend neben dem ehrwür⸗ 


digen, ruhmbedeckten Manne der weltgeſchichtlichen Thaten empor. 
Wenn wir heute zurückblicken, ſo ſtaunem wir über die zukunft⸗ 
verheißende Triebkraft, welche eine derartige, ungeahnte Ent⸗ 


wicklung in jo kurzer Zeit ermöglichen konnte. 

führte allen Adern des Staatskörpers friſches, rothes Blut zu, 

und erfüllte den ganzen Umkreis ſtaatlicher Thätigkeit mit den Le- 

1 bensäußerungen einer ſcharſumriſſenen, zielbewußten Perſönlich⸗ 
keit. Die deutſche Nation kann ihrem Geſchicke nur dankbar ſein, 
welches der Aera der großen Männer, die das Reich begründet 
hatten, einen Monarchen folgen ließ, der alle Bürgſchaften dafür 
bietet, daß er das Reich nach Innen, wie nach Außen zu ſchir⸗ 
men wiſſen wird. Faſt ſcheint es freilich, als ob der Neid der 
Götter, der hinter jeder edlen Schickſalsgabe lauert, für dieſes 
große Glück auch ein ſchweres Opfer von uns fordert. Es ſcheint, 
als ob die beiden Männer zu groß und zu eigenartig ſind, um, 
durch breite Altersſtufen getrennt, auf die Dauer neben einander 
an der Spitze des Staates ſtehen zu können.“ 


Das „Deutſche Tageblatt“ äußert: 
ſuch des Fürſten Bismarck iſt von Se. Majeſtät dem Kaiſer an⸗ 
genommen worden, und ſomit ſcheidet der erſte Reichskanzler des 
neuen deutſchen Reiches kurz vor ſeinem Geburtstage aus dem 
kaiſerlichen und königlichen Dienſt, in dem er Größeres für ſein 
Vaterland geleiſtet hat, als jemals ein preußiſcher Staatsmann 
vor ihm vermochte und nach ihm vermögen wird. Daß die 
großen Entſchlüſſe nach wie vor von ihm geprüft und begutachtet 
werden dürften, wird als wahrſcheinlich angeſehen. Wir halten 
das nicht für gut möglich. Niemand weiß beſſer, wie der Fürſt 
Bismarck, welch ein mißliches Ding die Rathertheilung ohne 
die Verpflichtung zur Verantwortlichkeit iſt.“ 


Intereſſant find auch die Aeußerungen der antibismard’chen 
Preſſe: Die „Kreuzzeitung“ findet ſich mit des Kanzlers Rück⸗ 
1 tritt folgendermaßen ab: „Wir haben uns niemals der Sym⸗ 
Si pathien des Reichskanzlers zu erfreuen gehabt. Er glaubte bei 
5 der mit den Jahren ſich ſteigernden Eigenart ſeines Weſens in 
2 uns, weil wir auch ihm gegenüber unſere conſervative Selbſt⸗ 
Ne; ſtändigkeit nicht aufgeben mochten, ſeine erbittertiten politiſchen 
Gegner bekämpfen zu müſſen. Vielleicht wäre Manches in un⸗ 
ſeren inneren Verhältniſſen anders geworden, wenn die Par⸗ 
teien es verftanden hätten, ſtatt faſt überall nur an den Augen 
des Kanzlers zu hängen, ihm durch eine feſte, zielbewußte, ſelbſt⸗ 
ſtändige Politik Achtung und damit auch Beachtung abzugewin⸗ 
= nen. — Wie aber die wohl früher in Deutſchland ſich äußernde 
u Sorge, wie es werden jolle, wenn der Kanzler einmal nicht mehr 
ſei, der feſten Zuverſicht gewichen iſt, daß unſer junger Kaiſer 
und Herr mit weitem Blick, klarem Verſtand und ſtarker Hand 
das Ererbte auch erworben hat, um es ſicher zu beſitzen, ſo weiß 
das Ausland, daß Deutſchlands Fürſten und Stämme in uner⸗ 
ſchütterlicher Treue zum Reich ſtehen, deſſen Kaiſer zwar dem 
verſöhnenden Friedenswerk ſein Sinnen und Trachten gewidmet 
at, aber auch das ſcharf und ſchneidig erhaltene Schwert zu 

ühren geſchickt iſt.“ 


Die „Frankf. Ztg.“ bringt folgende Zeilen; „So ſtill und 
geräuſchlos der Rücktritt des Fürſten Bis marck ſich abgeſpielt hat, 
daß er ein welthiſtoriſches Ereigniß iſt, wird Jedermann klar 
ſein. Nicht um der Perſon willen, denn es hat ſchon Mächtigere 
und Gewaltigere gegeben, die man ſcheiden ſehen mußte. Wenn 
iR ürſt Bismarck jetzt die Stelle verläßt, auf der er — „ein gutes 
ferd, das in den Siehlen ſtirbt“ — enden wollte ſo bedeutet 
Di das etwas Anderes, als einen Perſonenwechſel, als daß Einer 
12 eht und ein Anderer kommt. Das Syſtem Bismarck fällt, es 
25 irbt an dem jugendkräftigen Weſen einer neuen Zeit, die ſich 
aus dem Volke heraus offenbart und auch auf der Höhe die 
Geiſter beherrſcht. Keiner Intrigue, keiner Rivalität erliegt der 
Mann, der länger als ein Vierteljahrhundert die Geſchicke Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands geleitet hat, er weicht der Erkenntniß, 
daß ſeine Zeit vorüber iſt.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: „An ſeinen eigenen Werken kommt 
Fürſt Bismarck zu Fall. Er iſt es, der ſich den Urheber der 
modernen Socialpolitik nennt, und dieſe Politik geht über ihn 
hinweg ſchonungslos zur Tagesordnung über. Er iſt es, der 
die Finanzreform begann, und er kann derſelben nicht mehr fol- 
gen. Er iſt es, welcher den kaiſerlichen Erlaß verfaßte, nach 
welchem die Miniſter nur die Politik des Herrſchers auszuführen 
haben, und nun zeigt ſich die Zweiſchneidigkeit der Waffe: nicht 
der Miniſter, ſondern der Kaiſer ſoll beſtimmen. Er iſt es, der 
den Staatsrath wieder belebte, und nun dient der Staatsrath 
zum Nachweiſe, daß die bisherige Haltung des Kanzlers unglüd» 
lich war. Aber wo Licht iſt, muß Schatten ſein. Fürſt Bis⸗ 


Die Erben des alten Bernholö. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
(62. Fortſetzung.) 

Lambrecht, welcher mit der Prüfung der Gemmen ange: 
0 legentlichſt beſchäftigt ſchien, blickte bei den Worten des Senators 
TE raſch auf und ſtarrte dann mit weit geöffneten Augen, in wel: 
8 chen ſich Angſt und Entſetzen ſpiegelten, auf einen ältlichen Herrn, 
Ba N der ſoeben geräuſchlos eingetreten war. Auch dieſer letztere 
5 ſchaute ihn überraſcht an, und rief dann, auf den Tiſch zutretend, 
in einem keineswegs freundlichen Ton: „So wahr meine 
Seele lebt, das iſt Mr. Rolf, der mich vor vielen Jahren nach 
Holland lockte und mich dann als Soldat nach Batavia ver⸗ 
we kaufte. Das war ein freundſchaftlicher Streich von Ihnen, nach⸗ 
BER dem ich Ihrer Trennung mit der hübſchen Flora Brixon als 
5 euge beigewohnt, mein ſehr ehrenwerther Mr Rolf! Wie ich 
päter hörte, haben Sie Frau und Kind im Stich gelaſſen, ja, 
ja, das ſah Ihnen ähnlich, mein werther Sir!“ 

Lambrecht, der während dieſer wenig ſchmeichelhaften An⸗ 
rede, welche der Fremde in engliſcher Sprache herausſtieß, ſein 

Entſetzen niedergetämpft hatte, erhob ſich jetzt und ſagte, zu dem 
Polizeiherrn gewandt: „Iſt der Mann einem Tollhaus ent⸗ 
ſprungen? Was will er eigentlich von mir?“ 

„Ich hoffe, daß Sie ſich ſeiner erinnern, Herr Lambrecht!“ 
erwiderte der Senator, welcher ihn ſcharf beobachtet hatte, ſehr 
ernſt, „es iſt kein Tollhäusler, ſondern ein Herr Lindſay, wel⸗ 
cher ſeinem Character und ſeiner Stellung nach unbedingten 
Glauben beanſpruchen darf.“ j 
„So ſoll ich das waynjinnige Geſchwätz dieſes Menſchen, 
der mich Gott weiß mit welchem Subject verwechſelt, ernſt neh⸗ 
men, Herr Senator?“ fragte Lambrecht mit heiſerer Stimme. 
„Sie muthen mir dieſe Tollheit wirklich zu?“ N 

„Enden Sie die Verſtellung“ rief der Polizeiherr ungedul⸗ 
dig, „Ihr ſichtliches Erſchrecken beim Anblick dieſes Herrn hat 
Sie hinlänglich verrathen. — Ich bedauere, zu Ihrer Verhaftung 
ſchreiten zu müſſen und erwarte —“ 


„Das Entlaſſungsge⸗ 


glieder waren in großer Gala erſchienen, die Franzoſen 


Der Monarch marck hat jo große Verdienſte um die deutſche Nation, daß ihm 


ihr Dank nie fehlen wird; er hat oft geirrt, oft ſeine Gegner 
in der ungerechteſten Weiſe beſchuldigt und behandelt. Dennoch 
verſagen ſie ihm die wärmſte Anerkennung nicht. Denn ein 
Theil ſeiner Fehler iſt nur das Ergebniß der Schwäche ſeiner 
Freunde une vieleicht auch ſeiner Gegner. Sein Name aber 
wird immer in der Geſchichte leuchten. Denn er iſt ein Mann, 
nehmt Alles nur in Allem!“ 


Tagesſchau. 


Kaiſer Wilhelm hat am Mittwoch wiederholt mit dem Mi⸗ 
niſter von Bötticher, ſowie mit dem General von Caprivi co n⸗ 
ferirt. Nachmittags 3½ Uhr fand ein Min iſterrath 
unter dem Vorſitz des Staatsſecretairs von Bötticher ſtatt. Es 
tritt übrigens auch das Gericht auf, der Kaiſer habe mit dem 
Generalſtabschef Grafen Walderſee einen heftigen Conflict gehabt, 
dieſer wolle ſeinen Poſten aufgeben und General von Caprivi 
ſoll Generalſtabschef, aber nicht Reichskanzler werden. Officielles 
fehlt total. 

Im preußiſchen Staatsminiſterium finden 
jetzt erneute Verhandlungen über den Bau eines Landtagsgebäu⸗ 
des in Berlin ſtatt. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer arbeitete am Mittwoch Vormittag 
zunächſt allein und unternahm darauf mit der Kaiſerin eine 
gemeinſame Spazierfahrt. Von derſelben zurückgekehrt, arbeitete 
der Kaiſer mit dem Wirkl. Geheimen Rath Dr. v. Lucanus, 
conferirte mit dem General Adjutanten v. Hahnke. Nachdem der 
Kaiſer alsdann auch noch die zum Ehrendienſt bei dem Prinzen 
von Wales commandirten Dffictere, welche ſich im Auftrage des 
Kaiſers zur Begrüßung des kaiſerlichen Gaſtes nach Herbesthal 
begeben, zur Meldung empfangen hatte, ertheilte derſelbe auch 
dem Grafen Görtz Audienz. 

Die große Galacour, welche am Mittwoch Abend 
9 Uhr, unter Ablegung der Hoftrauer, im berliner Schloſſe ſtatt⸗ 
fand, verlief außerordentlich glänzend. Alle Miniſter, Mitglieder 
des Bundesrathes, zahlreiche Abgeordnete, darunter mehrere 
freiſinnige, die Generalität, die Mitglieder der Arbeiterſchutzcon⸗ 
ferenz, die Botſchafter und Geſandten, Vertreter von Kunſt und 
Wiſſenſchaft waren anweſend. Das Kaiſerpaar unterhielt ſich 
mit zahlreichen Anweſenden. 

Die commandirenden Generäle der deut⸗ 
ſchen Armee waren am Dienſtag Abend im berliner Schloſſe um 
den Kaiſer zu einer langen Berathung verſammelt. Es handelte 
ſich zunächſt um Feſtſtellung der neuen Artillerievorlagen, dann 
aber beſprach der Monarch mit den Generälen auch zahlreiche 
andere Angelegenheiten. Beſonders ließ ſich der Kaiſer ſehr 
eingehend aus, wie er Ausbildung und Behandlung der Mann⸗ 
ſchaften gehalten wiſſen wolle und ſtellte hier ſehr humane 
Grundſätze auf. Verſchiedene officielle Cabinetsordres dürften 
dieſem Generalsrath auf dem Fuße folgen. 

Fürſt Bismarck trifft, wie es in Berlin heißt, alle Vor⸗ 
bereitungen, um baldigſt Berlin zu verlaſſen und nach Friedrichs⸗ 
ruhe überzuſiedeln, wo er auch am 1. April ſeinen Geburtstag 
zu verleben beabſichtigt. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Mei⸗ 

0 für Baumbach (freiſ.) iſt der freiſinnige Candidat Thomas 
ewählt. 
- Die Theilnehmer an der internationalen Arbeiter⸗ 
ſchutzconferenz in Berlin wurden am Dienſtag Abend 
vom Kaiſer und der Kaiſerin im Schloſſe empfangen. Alle Mit⸗ 
waren 
in ihrem Civilfeſtkleide, und wurden von dem Handelsminiſter 
von Berlepſch dem Kaiſerpaare vorgeſtellt. Beide Majeſtäten 
ſprachen mit jedem der Herren. An der folgenden Prunktafel 
die mit kunſtvollen Tafelaufſätzen überaus reich ausgeſtattet war, 
ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin in der Mitte, ihnen gegen⸗ 
über Graf Moltke. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines Leib⸗ 
huſaren-Regimentes, die Kaiſerin ein ſchwarzes hohes Kleid mit 
Brillanten und dem Stern des Schwarzen Adlerordens. Rechts 
vom Kaiſer ſaß der erſte franzöſiſche Vertreter, Jules Simon, 
links von der Kaiſerin der Fürſtbiſchof von Breslau. Der Ta⸗ 
feldienſt geſchah durch die Dienerſchaft in Gala. Nach derſelben 
fand Cercle ſtatt. 

In Deutſch⸗Oſtafrika hat, wie jetzt eingegangene 
Nachrichten melden, nunmehr die Wiederaufnahme der durch den 
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„So haben Sie mich durch eine Comödie hierher gelockt?“ 
knirſchte Lambrecht, „das ſoll Ihnen theuer zu ſtehen kommen. 
Auf das Wort eines ſolchen hergelaufenen Menſchen hin wagen 
Sie es, mich einer Handlung zu beſchuldigen, die, wenn Alles 
wahr wäre, doch nicht vor Ihr Forum gehörte und meine 
Verhaftung durchaus nicht rechtfertigen könnte.“ 

„Dieſe Beſchuldigung bildet nur den Schlußſtein einer An⸗ 
klage, deren Erhebung ich lieber auf andere Schultern wälzen 
möchte Iſt Ihnen dieſes Käſtchen vielleicht auch unbekannnt, 
Herr Lambrecht?“ ſetzte er mit erhobener Stimme hinzu, einen 
Schrank öffnend und ihm das Käſtchen zeigend, welches Oswald 
Bernhold in jener ereignißvollen Nacht, wo ſein Vormund, von 
der Reiſe zurückkehrend, den Vicomte Duplat als Einbrecher 
überraſchte, in ſein Zimmer mitnahm. 

„Sie kennen daſſelbe ſehr gut, nicht wahr?“ fuhr der Se⸗ 
nator fort, ſeinen Blick feſt auf das zur Leichen⸗Maske erſtarrte 
Geſicht des Schuldigen heftend. „Sie kennen auch den Inhalt 
deſſelben, ich leſe das Bekenntniß zu meinem Leidweſen, wie ich 
hervorheben muß, auf Ihrem Geſicht, und mußte mir erſt dieſe 
Ueberzeugung verſchaffen, bevor ich es über mich gewinnen konnte, 
Sie verhaften zu laſſen.“ 

„Es iſt nicht wahr, man hat Sie hintergangen, Herr Se⸗ 
nator!“ preßte Lambrecht mühſam hervor. „Das Käſtchen ge⸗ 
hört mir nicht, wer will mich anklagen? — Vielleicht ein Ein⸗ 
brecher, den ich gutmüthig laufen ließ? — Der Elende, es iſt 
der verlotterte Schwiegerſohn unſeres Hauſes —“ 

„Den Sie mitſammt jener Unglückſeligen, die Sie einſt 


unter fremdem Namen geheirathet, in ein Privat⸗Irrenhaus ein⸗ 


ſperrten. Wollen Sie ihre Opfer ſehen?“ 

„Verdammt ſei die Brut — ich mag nichts davon ſehen, 
noch hören“, rief Lambrecht, ſich auf den Polizeiherrn ſtürzend, 
um den Ausgang zu gewinnen. 

Er öffnete die Thür und fühlte ſich im ſelben Augenblicke 
ergriffen und an Händen und Füßen gefeſſelt. Das Gefängniß, 
welches ſolange einen Unſchuldigen beherbergt, nahm jetzt den 
wirklichen Verbrecher auf. 

Der Blitzſtrahl, welcher ihn gefällt, war ſo jäh und über⸗ 


Aufſtand unterbrochenen Culturarbeiten der deutſchen oſtafrikani⸗ 
ſchen Plantagengeſellſchaft ſtattgefunden. Bekanntlich hatte die 
genannte Geſellſchaft mit dem Reichscommiſſar Major Wißmann 
ein Abkommen über die baldige militäriſche Beſetzung ihrer 
Plantage Lewa getroffen. Nach der Niederwerfung Buſchiri's iſt 
nun dieſe Beſetzung ſofort und ohne Schwierigkeiten erfolgt. 
Schon hierbei zeigte ſich ein ſehr bereitwilliges Entgegenkommen 
der eingeborenen Bevölkerung. Als darauf die Beamten der 
Plantagengeſellſchaft ebenfalls in Lewa wieder einrückten und 
zunächſt den Aufbau der Station in Angriff nahmen, drängten 
ſich über 500 Schwarze zu dem alten billigen Lohnſatz ſofort zur 
Arbeit, ſo daß der Aufbau in einem ſehr flotten Tempo ſogleich 
beginnen konnte und in kurzer Zeit vollendet ſein wird. Neben 
der Aufrichtung der Station wird auch gleichzeitig die Tabacks⸗ 
cultur ſofort wieder in Angriff genommen, da es den perſönlichen 
hölländiſchen Beziehungen der Direction gelang, einen geeigneten 


Pflanzer von Sumatra hierfür zu engagiren, welcher bereits in 


Lewa thätig iſt. Auf dem Marſche halbwegs nach Lewa am 
Pangani liegt die Plantage Buſchiri's, die nach dem Tode 
deſſelben deutſcherſeits confiscirt wurde. Da Buſchiri der Planta⸗ 
gengeſellſchaft einen früher gezahlten Vorſchuß noch ſchuldig war, ſo 
ſoll dieſe Schamba der Geſellſchaft als Erſatz übergeben werden. Auf 
derſelben wurde in verhältnißmäßig muſterhafter Weiſe bisher die 
Cultur der Ananas und des Zuckerrohrs mit beſtem Erfolge betrieben. 
Auch gegen einen anderen Araber in der Stadt Pangani hatte die 
Plantagen⸗Geſellſchaft bisher unregulierte Forderungen, und wird 
dafür das Haus deſſelben übernehmen, welches ſich für ein 
Stations⸗ und Waarenhaus in Pangani ſehr gut eignet. Damit 
iſt ein Theil des nicht unerheblichen Schadens der Geſellſchaft 
gedeckt, ſie beſitzt nunmehr drei feſte und werthvolle Punkte am 
Pangani, der Lebensader der fruchtbaren Provinz Uſambara, und 
kann mit erneuter Hoffnung ihre Culturen beginnen. 


Zum ſächſiſchen Finanzminiſter iſt der Geheimrath von 
Thümm el ernannt worden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

(32. Sitzung vom 19. März.) 

11 Ubr. Die zweite Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 
In der Weiterberathung wurden von zahlreichen Abgeordneten ſpecielle 
Wünſche vorgetragen. Zu weſentlicherer Debatte kommt es über die 
Geſchäftsſprache der katboliſchen Kirchengemeinden in der Provinz Poſen. 

Miniſter von Goßler erklärte, die Regierung müſſe im Intereſſe 
der deutſchen Katholiken darauf kalten, daß die Ortsſprache auch die 
Geſchäftsſprache ſei, da ſonſt die Deutſchen von den Polen vergewaltigt 
würden. 

Angenommen wurden Anträge der Abgg. von Hüne (Ctr.) und 
Graf Limburg (conf.), die Regierung aufzufordern, 1) Ermittelungen 
darüber anzuſtellen, ob und welche katboliſche und evangeliſche Seelſorger⸗ 
ſtellen, deren Unterhaltung der Regierung obliegt, zur Zeit ihren In⸗ 
kabern ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren; 2) eventuell im 
nächſten Etat die Mittel zur Aufbeſſerung zu gewäbren. 

Schließlich wurde der Cultusetat bis zum Capitel Univerſitäten ge⸗ 
nehmigt, die Berathung ſodann bis Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Ausla nö. 


Frankreich. Die pariſer Preſſe batte bisher hauptſächlich 
ihrer Befriedigung über Fürſt Bismarck's Rücktritt Ausdruck gegeben, 
jedoch meiſt in wirklich achtungsvoller Weiſe. Nun kommt aber die 
Furcht, Deutſchland könne ſich mit Rußland völlig verſtändigen, jo daß 
Frankreich ganz auf dem Trockenen ſitzen würde. Einzelne Blätter fra⸗ 
gen, ob der Friedensbund wohl dauernd beſtehen bleihen werde? Alle 
find aber darin einig, daß Fürſt Bismarcks wahrer Nachfolger der 
Kaiſer ſelbſt ſein werde. — Das erſte Auftreten des neuen Miniſteriums 
Freyeinet in den Kammern hat einen recht guten Eindruck gemacht. 
Das Cabinet erbielt mit 322 gegen 134 Stimmen ein Vertrauensvotum 
zugebilligt. 

Großbritannien. Die meiſten Zeitungen betrachten den Rücktritt 
Fürſt Bismarck's als vobendete Thatſache und ſprechen ſich über die 
Bedeutung des großen Staatsmannes ſehr ſympatbiſch aus. „Times“ 
und „Standard“ preiſen insbeſondere die ungebeuren Verdienſte des 
Fürſten Bismarck um den europäiſchen Frieden. Morningpoſt“ meint, 
in der auswärtigen Politik werde der Einfluß Bismarck's noch lange 
verſpürt werden. — Der durch den großen Bergarbeiterſtreik bervorge⸗ 
rufene Koblenmangel veranlaßt recht ſchwere Unzuträglichkeiten. Meh⸗ 
rere Fabriken und Hüttenwerke haben mit der Arbeit aufhören müſſen. 
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raſchend gekommen, daß ſeine ſo oft erprobte Kaltblütigkeit ihn 
im entſcheidenden Augenblicke vollſtändig im Stich gelafjen hatte. 
Selbſt der Warnungsruf des alten Droſchkenkutſchers, das die 
Geheimpolizei ſich mit ihm beſchäftige, hatte ihn aus der ſtolzen 
Sicherheit, welche ihm Stellung und Reichthum gaben, nicht auf⸗ 
zuſchrecken vermocht. Und das Gewiſſen? Bah, mit ſolchen 
Ammenmärchen hatte er ſich niemals befaßt; was wars denn 
weiter als ein Wort, ein leerer Schall, der nur Kinder und 
Schwachköpfe ſchrecken konnte. Jetzt ſaß er freilich gefeſſelt in 
einer engen Kammer, während ſeine Geſchichte wie eine Explo⸗ 
fion in die vornehme Geſellſchaft einſchlug. Er lachte ingrimmig. 
Jetzt hatte Armſtorfs ſchöne Schwiegertochter geſiegt, und der 
alte Patricier konnte ins Fäuſtchen lachen, weil ſie ja das letzte 
Teſtament des alten Narren jetzt beſaßen, wonach die beiden 
Enkelinnen gleichberechtigte Erbinnen waren. 

Er fluchte entſetzlich bei dieſen peinvollen Gedanken, und 
ſchlug ſich wie ein Tobſüchtiger vor die Stirn, als wolle er ſich 
dieſelbe e iu“, keucht Be 

„So dumm zu ſein“, keuchte er, „den Fetzen Papier nicht 
zu 1 und die Schnur, die abſcheuliche 3 5 
Taſchenbuch!“ 

Wars denn wirklich ſein Sohn geweſen? Nein, — dann 
hätte er's nicht vollbringen können! — Oder täuſchte die natür⸗ 
liche Stimme des Bluts ſo vollſtändig? — Dann war Alles 
Lug und Alfanzerei, nicht eines einzigen Gedankens werth. Jenes 
Weib war ja eine leichtſinnige Bühnen⸗Prinzeſſin geweſen, ſie 
hatte ſich ſicherlich bald getröſtet. 

Wie die Erinnerung in ſeinem fiebernden Gehirn kreiſte! 
— Das tobte und wirbelte wie der Wahnſinn. Immer und 
immer wieder trat jener mondſcheinhelle Abend in ſein Gedächt⸗ 
niß, wo er den Circus verlaſſen, in einen Omnibus geſtiegen war, 
und ſich plötzlich jenem jungen Manne, der ihm dort und im 
Jungfernſtieg ſchon aufgefallen war, gegenüber erblickte. Wie er 
dann am Jungfernſtieg den Omnibus verlaſſen, von dem Frem⸗ 
den gefolgt, der ihn plötzlich in einer ſeltſamen Weiſe um eine 
Unterredung unter vier Augen erſucht hatte, und, als er ſich 
geweigert, Schlag auf Schlag erfolgt war, weil der junge Bur- 
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Es wird Gasmangel befürchtet, wenn der Streik bis Ende der Woche 
nicht ſeinen Abſchluß erreicht hat. 

Oeſterreich Ungarn. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich mit dem 
Rücktritt des deutſchen Reichskanzlers. Das miniſterielle „Fremden⸗ 
blatt“ ſagt, natürlich werde die auswärtige Politik nicht die geringſte 
Aenderung erfahren. Was aber vor Allem mit Vertrauen erfülle, ſeien 
Character, Begabung, Stärke und raſtloſe Thätigkeit des Kaiſers, die 
Vaterlandsliebe der deutſchen Fürſten, die Opferwilligkeit der Nation, 
und der große Zug der in ihr zu herrſchen beginne. Im gleichen Sinne 
äußern ſich auch die übrigen Zeitungen, ferner die Peſter Journale. 

Rußland. Das amtliche „Petersburger Journal“ enthält ſich vor⸗ 
läufig noch jedes Commentars zum Rücktritt Fürſt Bismarcl's, bis 
die Nachricht offieiell ſei, weiſt aber auf die Verdienſte ohne Gleichen 
hin, die Fürſt Bismarck dem deutſchen Reiche geleiſtet. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Culm, 19. März. (Traject) Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Culm von geſtern Abend findet jetzt dort der 
Weichſeltraject mit der Schnellfähre bei Tag und Nacht ſtatt. 

— Marienburg, 19. März. (Vom Eiſenbahn⸗ 
brückenba u). Die eingetretene mildere Witterung trägt auch 
zu einer regeren Entfaltung der Bauthätigkeif auf dieſem Ter⸗ 
rain bei. Etwa 70 Erdarbeiter, denen Anfang nächſter Woche 
noch eine größere Anzahl folgen ſoll, ſind mit der Abtragung 
des Schanzenterrains beſchäftigt und wird die dabei gewonnene 
Erde zur Aufſchüttung des Eiſenbahndammes verwendet. Vereits 
iſt ein beträchtlicher Theil der Schanze vor der alten Eiſenbahn⸗ 
brücke abgetragen. Eine größere Anzahl Leute, etwa 60 an der 
Zahl, ſind auf dem Bauterrain dabei thätig, Bauſteine zu bear⸗ 
beiten, Betonſteine zu zerklopfen ꝛc. Heute hat man auch begon⸗ 
nen, bei Pfeiler 4 das Gerüſt zu errichten, da die Maurerarbei⸗ 
ten daſelbſt in den nächſten Tagen beginnen ſollen. Die erſten 
Arbeiten zur Herſtellung des Montagegerüſtes für den eiſernen 
Oberbau, die Rammarbeiten, werden in einigen Tagen ihren 
Anfang nehmen. Letztere Arbeit erfolgt im Auftrage der Firma 
Harkort⸗Duisburg, welche die Ausführung des Oberbaues über⸗ 
nommen hat. 

— Gumbinnen, 18. März. (Ochſen markt.) Der 
heute hier abgedaltene Ochſenmarkt war von Verkäufern nur 
ſpärlich, von Händlern jedoch ausreichend beſucht. Die Zahl 
der aufgetriebenen Häupter bezifferte ſich auf ca. 300. Bei 
guten Preiſen gelangte faſt ſämmtliches aufgetriebenes Material 
zum Verkauf. Bald nach Mittag war der Markt vollſtändig 
geräumt. 

— Schnubin, 18. März. (Feuer.) Von einer großen 
Feuersbrunſt wurde geſtern das Dorf Piordowo heimgeſucht. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends kam in den etwa 100 Meter 
auseinander ſtehenden Scheunen der Beſitzer Riſtau und Ziehmke 
Feuer aus, und zwar zu gleicher Zeit. Bei dem ſtarken Winde 
war an ein Löſchen des Feuers nicht zu denken, und da die be⸗ 
nachbarten Gebäude meiſt Strohdach hatten, ſo fand das Feuer 
ſo reichliche Nahrung, daß in wenigen Stunden 22 Wirthſchaften 
eingeäſchert waren. Die Hebamme Beyer und ihr Mann wollten, 
als das Wohnhaus ſchon in hellen Flammen ſtand, noch ein 
ihnen gehöriges Kleiderſpind aus dem Hauſe retteu, wurden jedoch 
vom Feuer befallen und fanden in den Flammen ihren Tod. 
Drei Kinder, von denen das älteſte 13 Jahre alt iſt, beweinen 
den Tod ihrer Eltern. 


— 


Aocales. 
Thorn, den 20. März 1890. 


— Wohlthätigkeitsvorſtellung. Zum Beſten des Diaconiſſen 
hauſes haben geſteen Abend im Victoriatheater die Officiere des Ar- 
tillerie-Regiments und des Pionir⸗Bataillons eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung aufgeführt, die ſich von Seiten der Bürgerſchaft einer ſo zahl⸗ 
reichen Antheilnahme erfreute, daß der große Saalraum faſt völlig aus⸗ 
verkauft war und der pecuniäre Ertrag dementſprechend ein höchſt günſti⸗ 
ger iſt. Die Aufführung begann mit einen ſchwungvollen und mit 
Meiſterhaftigkeit geſprochenen Prolog, der die Thaten der heiligen 
Eliſabeth verberrlichte und zum Theil die Erklärung für das darauf 
folgende lebende Bild: Die beilige Eliſabetb vor ihrem Gemabl, er- 
klärte. Das Bild felbſt machte in ſeiner trefflichen Gruppirung einen 
günſtigen Eindruck. Ihr folgte ein zweites Bild: Kaiſerin Auguſta 
mit einem Lorbeerkranz gekrönt. — Hiernach folgte die Aufführung der 
drei Eingeter: „Duft“ „Bergluft“ und „English spoken here“ 
Die Thegterſtücke gefällig und anſprechend in ihren Sujets erfuhren eine 
ſo vollendete, glatte und verſtändnißvolle Wiedergabe, daß dieſe auf die 
Zauſchauer den denkbar beſten Eindruck machten und alle darin überein ⸗ 
ſtimmten, daß die äußerſt ſorgſame Einübung und die ſichere und glatte 
Darſtellung die Schlacken des Dilettantismuß gänzlich von ſich abgeſtreift 
batte. Einzelne Leiſtungen waren muſterbaft. Den Mitwirkenden ge⸗ 
bübhrte ausnahmslos ein bobes Lob, insbeſondere auch dem Veranſtalter 
des ganzen Arrangements, der ſich bereits denjenigen bei der vorjähri- 
gen Aufführung in ebenſo mühevoller als dankenswerther Weiſe unter- 
zogen. Der Reinertrag der geſtrigen Aufführung beträgt ca, 800 Mark 
BUäcAar˙U n x//x/xxe?? 


ſche ihn Mr. Rolf genannt, und ſich ihm als Sohn vorgeſtellt 
hatte. Auch ſeine Mutter war hier, man wollte ihn, den reichen, 
ſtolzen Lambrecht compromittiren, in den Staub ziehen, eine 
Scandal⸗Geſchichte in Scene ſetzen. Jetzt wußte ers, weshalb er 
ihm aufgefallen war, der Burſche ſah jenem Weibe ähnlich, o, 
nicht doch, ihm ſelber, er konnte ihn nicht verleugnen, Andere 
würden es auch ſehen, wie vermochte er ſich dieſe Bagage vom 
Halſe zu ſchaffen? Hm, der junge Mann ſolle nur einen Au⸗ 
genblick hier draußen auf ihn warten, er müſſe erſt etwas in 
jenem Hauſe beſorgen. Und denn war er, Lambrecht, in das Bern⸗ 
holdſche Haus gegangen, um einen geladenen Revolver zu holen. 
— Bah, das Ding war zu gefährlich. — Da leuchtete ihm die 
dicke ſeidene Schnur an ſeinem türkiſchen Schlafrock entgegen, er 
Löfte fie ab, formte mechaniſch daran und ſteckte ſie in die Taſche. 
Nun ging er wieder hinaus zu dem jungen Engländer, mit 
welchem er ganz gemüthlich in ſeiner Sprache plauderte, weil 
er die Wahrheit ſeiner Behauptung durchaus nicht bezweifelte. 
Er ließ ſich von Madame Rolf, alias Madame Winslow, erzäh⸗ 
len, entwaffnete den jungen Mann durch das volle Eingeſtändniß 
ſeiner Schuld und durch aufrichtige Reue, ſowie durch 
das Verſprechen, ihn als Sohn anerkennen, für ihn ſorgen 
und ihn zu ſeinem Erben einſetzen zu wollen, wenn die 
Mutter, welcher er ein Jahrgeld ausſetzen werde, nach Eng⸗ 
land zurückkehre. Und Harry Winslow, der geriebene 
Burſche, glaubte dem liſtigen Fuchs, war aber doch ſchlau 
genug, das erſte Wiederſehen hier in Hamburg nicht zu ver⸗ 
rathen, ſondern ihm vorzulügen, durch den Trauzeugen Burns, 
deſſen Tod er verheimlichte, die Nachricht über ihn erhalten zu 
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Die immerhin günftige Einnahme iſt leider dadurch geſchmälert worden, 
daß, wie dies bedauerlicher Weiſe immer wieder verſucht wird, bei der 
für Schüler angeſetzten Generalprobe „Erwachſene“ ſich Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen, indem ſie unberechtigter Weiſe „Schülerbillets“ benutzen. 
Wir erlauben uns daher, für derartige Zwecke für die Folge den Vor⸗ 
ſchlag zu machen, entweder keine öffentliche Generalprobe abzubalten, 
oder auch an dieſem Tage den Eintrittspreis für Erwachſene nur 
um ein Geringes niedriger zu ſtellen, als bei der Hauptvorſtellung. 

J. Der Lehrerverein bält Sonnabend, den 22. März, 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Arenz'ſchen Pavillon feine Generalverſammlung ab, in 
welcher nach Erſtattung der üblichen Berichte und Aufſtellung des Etats 
pro 1890/91, die Neuwahl des Geſammtvorſtandes wird vollzogen werden. 

— Der Turnverein veranſtaltet am Sonntag, den 23. d. Mts., 
ein Schauturnen. Daſſelbe findet in der Turnhalle der Bürgerſchule 
Abends 7 Uhr ſtatt. Der Zutritt it Jedermann geſtattet und eine 
rege Theilnahme der bieſigen Bürgerſchaft erwünſcht. Auch an die 
ſtädtiſchen Behörden ſind Einladungen ergangen. Nach Schluß des 
Schauturnens findet eine Turnkneipe bei Nicolai ſtatt. 

— Der thorner Radfahrerverein bielt geſtern im Winterſaale 
des Schützenhauſes fein Wintervergnügen ab, das von einer zahlreichen 
Anzahl der Mitglieder und Gäſte beſucht war. Das Hauptinteriſſe der 
ſchönen und ſchönverlaufenen Feſtlichkeit concentrirte ſich auf das von 
den Radfahrern mit vieler Sorgfalt vorbereitete und daher auch glänzend 
verlaufene Saalfahren. Die in fünf Biecen aufgeführten Leiſtungen der 
Fabrer im Kunſtfahren begannen mit einem „Eröffnungsfahren“, das 
von ſaſt ſämmtlichen Vexeinsmitgliedern ausgeführt wurde. Daran 
ſchloß ſich ein „Quartett“ für niedrige Zweiräder und ein ſolches für 
bohe Zweiräder, welche beide die verſchiedenſten Touren, Tempi und 
Geſchicklichkeit der Fahrer zeigten. Ein „Duett“ für hohe Zweiräder 
bot den Ausführenden Gelegenheit, ihre außerordentliche Geſchicklichkeit 
in halsbrecheriſchen Evolutionen ſelbſtſtändig und zu Zweien zu zeigen 
und damit große Anerkennung zu erwerben. Den Schluß bildete eine 
Apotheoſe des Stahlrads: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
deſſelben zu zeigen. Die Vergangenheit repräſentirte ein Fahrer mit 
einem bölzernen Zweirad, wie es im 17. Jahrhundert von einem Mecha ; 
niker gebraucht, ſpäter in Vergeſſenheit gerieth und von Drais wieder 
aufgenommen wurde. Als Gegenwart zeigte ſich ein Ehepaar, das mit⸗ 
ſammt feinem Sprößling auf Zwei⸗ reſp. Dreirad zu hauſe ſchien. Die 
Zukunft zeigte die allgemeine Benutzung des Stahlrades vom Schorn⸗ 
ſteinfeger bis zum Pionir und Feuerwehrmann. Ueber die Eleganz und 
Sicherheit der Radfahrer herrſchte nur ein Urtheil allgemeinſter Aner⸗ 
kennung. — Der ſich an das Feſt anſchließende Ball fand eine ſehr rege 
Betheiligung. 

— Ueber Schulprüfungen in den Volksſchulen, die gegenwärtig 
ja zahlreich ftattfinden, werden von fachmänniſcher Seite folgende be⸗ 
herzigenswerthe Zeilen veröffentlicht: „Die öffentlichen Schulprüfungen 
werden größtentheils ſo wenig vom Publikum beſucht, daß ſie den Namen 
„öffentliche“ Veranſtaltungen kaum noch verdienen. Oft findet ſich ſelbſt 
bei der Prüfung der Grundklaſſen, die allgemein das größte Intereſſe 
erregt, kaum ein Dugend Väter oder Mütter ein, ſpäter läßt ſich oft 
geraume Zeit hindurch auf den Bänken für das Publikum Niemand 
blicken. Dieſe geringe Theilnahme iſt um ſo mehr zu bedauern, als die 
öffentlichen Prüfungen häufig die einzige Gelegenheit ſind, bei der 
Schule und Haus ſich näher treten. Der Grund für die geringe Be⸗ 
achtung dieſer Prüfungen liegt kaum in dem geringen Intereſſe der 
Eltern an der Schularbeit, ſondern hauptſächlich an der Art und Weiſe, 
wie die Prüfungen, vielfach wenigſtens, abgehalten werden. Wenn dabei 
eine größere Anzahl Klaſſen ſchnell hintereinander vorgeführt werden, 
fo kommt auf die einzelne Klaſſe ein fo kurzer Zeitraum, daß das einzelne 
Kind gar nicht zur Geltung kommt. Die Eltern gehen enttäuſcht davon, 
weil ſie von ihrem Kinde oft nicht eine einzige Antwort gehört haben, 
und kommen nach einer ſolchen Erfahrung nur noch ſelten wieder. Es 
erſcheint darum dringend nothwendig, den Prüfungen eine andere Ge⸗ 
ſtalt zu geben. Durch Ausdehnung der Prüfungszeit würde es möglich 
ſein, die betreffenden Klaſſen in voller Arbeit zu zeigen, und auch das 
einzelne Kind in einem größerem Umfange heranzuziehen. Die Leiſtungen 
der Schule hängen zum großen Theile von dem lebendigen Intereſſe 
der Eltern für die Schularbeit ab und von der einmütbigen Wirkſam⸗ 
keit beider Erziehungsfactoren. In ihrer jetzigen Geſtalt fördern die 
öffentlichen Prüfungen die Verbindung zwiſchen Schule und Haus nicht, 
und find auch fonft ohne nachweisbaren Nutzen. Aber es wäre Leicht 
möglich, an ihre Stelle eine Einrichtung zu ſetzen, die nicht nur dem 
Namen nach eine öffentliche iſt, ſondern auch den Zweck öffentlicher 
Veranſtaltungen erfüllt. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter im II. Armeecorps. 
1. April 1890, Berent (Weſtpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. April 1890, Bromberg, 
Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. Gebalt und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 1. Juli 1890, Cöslin, Magiſtrat, Polizeiregiſtrator, Gehalt 
1500 Mark. Sofort, Culm, Cadettenhaus, Nachtwächter event. ver⸗ 
tretungsweiſe Kirchendiener, jäbrlich 600 Mk. und Emolumente im 
Wertbe von 186 Mark. Sogleich, im Bereich des Eiſenbabn⸗Betriebs⸗ 
amts Stolp, drei Weichenſteller, je 67 Mk. 50 Pf. monatlich. Sofort, 
im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Schneidemühl, Stationsort noch 
nicht beſtimmt, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Schneidemübl, zwei Stations⸗ 
aſpiranten, beim Eintritt 80 Mk. monatlich. 1 April 1890, 1. Juli 1890, 
im Bezirk des königl. Eiſenbabn-Betriebsamts Bromberg, zwei Bahn⸗ 
rere 


haben. — Und ſie waren in die Einſamkeit der Nacht langſam 
plaudernd hinausgewandert, Vater und Sohn, die ſich nie geſehen 
und im Innern haßten und mißtrauten. 

„Was wollen dieſe Landſtreicher mir anhaben? hatte der 
ſtolze Lambrecht gegrübelt, als ſie über die Lombardsbrücke ge⸗ 
ſchritten waren und ſich den ſtillen Anlagen zuwandten. „Ich 
blaſe ihre tollen Anklagen wie den Staub von meinem Rock 
weg. Aber der Scandal! Das Aufſehen in der Geſellſchaft! — 
Wenn man dieſen Burſchen ſieht, glaubt man ihm nur gar zu 
gern, — ſie können mir nichts beweiſen, — doch bleibt Schmutz 
hängen, und das ertrage ich nicht, das darf nicht ſein!“ 

Ein Mondſtrahl fiel auf das Geſicht des jungen Mannes 
an ſeiner Seite. Lambrechts Züge verzerrten ſich, er griff in die 
Taſche, hatte er die Schlinge ſchon zu Haufe geformt? — Es 
mußte wohl ſo ſein, ſie war kunſtgerecht gemacht. Ein Zweig 
ſchnellte plötztich gegen den Hut des Engländers, aber war es 
die Bewegung einer Hand geweſen? — Der Hut fiel herab, 
Harry Winslow bückte ſich, um ihn aufzuheben, und fühlte im 
ſelben Augenblick die Schlinge um ſeine Kehle. 

Hu, das waren grauenvolle Minuten geweſen, — das Ge⸗ 
dächtniß war dem Gefangenen jo treu, er ſah Alles in ſchauer⸗ 
licher Deutlichkeit vor ſich, — dieſes Ringen und Zerren, dieſes 
Gurgeln der zuſammengepreßten Kehle und die Rieſenkraft des 
Opfers, welche ſich nicht bewältigen laſſen wollte. Aber endlich 
hatte die furchbare Schnur doch geſiegt, er war ſtill geworden, 
ganz ſtill und der Mörder hatte ihn mit voller Ueberlegung ans 
Ufer geſchleppt und in die Alſter geſtürzt. Dann war er ruhig 
weitergegangen, und durch den Alſterdamm und Jungfernſtieg 


wärter, je 55 Mk. Monatsbeſoldung. 1. October 1890, in den ver⸗ 
ſchiedenen Cbauſſee⸗Aufſichtsbezirken, Kreisausſchuß Cammin, 18 Chauſſee⸗ 
wärter, je 37 Mk. 50 Pf. monatlich. Sofort, Kruſchwitz, Diſtrietsamt, 
Diſtrietsbote und Vollziehungsbeamter, ſowie Hilfsvollziebungsbeamter 
der Kreiscaſſe, 360 Mark und Gebühren als Vollziehungsbeamter. 
1. April 1890, Lauenburg (Pommern), Poſtamt, Poſtpacketträger, jährlich 
720 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wobhnungsgeldzuſchuß. 15. Mai 1890, 
Leba (Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, Laternenanzünder und Todten⸗ 
gräber, 225 Mk. und freie Wohnung. 1. April 1890, Station Stolp 
(Pommern), königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk 
Bromberg) zu Stettin, vier Anwärter für den Fabrdienſt, je 65 Mk. 
monatlich. 1. April 1890, Thorn, Garnifonfazaretb, Maſchiniſt, Gehalt 
1080 Mk. jährlich und Emokumente. 1. April 1890, Witkowo, Diſtriets⸗ 
amt Witkowo, Weſt, Amtsbote, 400 Mk. Gehalt und 200 Mk. Gebühren. 

a. Eine Reviſion der Droſchken hat heute Vormittag ſtattge⸗ 
funden. Bis auf kleinere Mängel, welche bis zur Superreviſion abbe⸗ 
ſtellt werden, wurde nichts Tadelnswertbes bemerkt. 

a. Die Löſchgelder für die Löſchmannſchaften, welche beim Brande 
des Proviantamtsſchuppens tbätig waren, werden am Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 5 Ubr, ausgezahlt. Pünktliches Erſcheinen der Empfänger beim 
Polizeieommiſſarius Finkenſtein iſt dringend geboten. 

a. Gefunden wurde eine Scheere in der Breitenſtraße und ein 
anſcheinend goldener Ring an der Hauptwache. 


2 ‚Aus Hab und Fern. 


* Groß: Feuer) Am Dienſtag brach in einer großen 
Buchhandlung zu Indianapolis, Amerika, Feuer aus, wobei 
13 Feuerwehrleute getödtet und 19 meiſt tödtlich verletzt wurden. 
Der Unglücksfall geſchah in Folge des Einſturzes einer Mauer 
indem Augenblicke, als eine größere Anzahl Feuerwehrleute die 
Leitern beſtiegen. 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 20. März. 


Tendenz der Fondsbörſe feſt. 20. 3 90. 19. 3. 90 
Ruſſiſche Banknoten p. Cass 221—25 | 221--10 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—25 220 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 100 —90 101-40 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 65—69 | 66 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 60—50 | 60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yapıoc. » 98—90 | 99-49 
Disconto Commandit Antheile » | 231—1@ 230 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 71—10 170-865 

Weizen: April⸗Mai . 195 196—7 

Juni⸗Juli 55 195 196—75 
loco in New⸗ Dort 98—10 90—25 
Non: loses 8 172 72 
April⸗Mai. . 171—70 172—20 
Mai⸗Juni 5 . 3 8 169—50 | 170—20 
e SE au te 167 70 | 16 
Rüböl: e ae 68 —70 69-68 
September⸗Oetobeer. 57-40 | 58 
Spiritnd: 50er loco . 5 54— 10 54—10 
70er loco he 24—60 3459 
70er April Nat 34-20 34—20 
f 70er Auguſt⸗September 35—60 | 35—6# 
Reichsb ank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. März 1889. 
| Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter | Tem. Img und Der Bemerkung. 
— Starte walls. x 
19. 2b p 750,2 | + 10,3 | NE 3 | 9 
9hp 751,7 i+ 5,7 SW 3 10 
20. | 7ha 7528 |+ 43 | E 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 20 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 3,30 m 


Letzte Nachrichten. 
Kaiſer Wilhelm II. hat am Mittwoch das Rücktrittsgeſuch 
Fürſt Bismarcks von allen Reichsämtern genehmigt. General 


von Caprivi iſt Reichskanzler geworden. Sonſt bisher keine 
Aenderung. 


Delegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen um 12 Uhr 25 Min. Mittags. 


Warschau, 20. März. Weichſelwaſſerſtand bei War⸗ 
ſchau 2,67 Meter. Das Waſſers füllt N en 


Bewährt 


n. 
als das vorzüglichſte und beliebteſte Mittel zur Lo 
des Schleimes gelten Fay's Rehte en 
Mineral-Pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur ges 
brauchten berühmten Gemeinde- Quellen No. III. und XVIII. Die 
Paſtillen, weiche man einfach im Munde langſam zergehen läßt, löfen 
den Schleim und benirken eine außerordentlich leichte Expecloration. 
In ſehr veralteten Fällen pflegt man fie (3 —5 Stück) aufgelöſt in heißer 
Milch zu nebmen, und kann des ſicherſten Exfolges gewiß fein. Er⸗ 
bättlih in allen Apotheken und Droguen & 85 Pfg. die Schachtel. 
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nach ſeinem Hauſe zurückgekehrt. Als er auf der ſchönen mond⸗ 
hellen Promenade dem Capitän Brückner und jenem Engländer 
begegnete, deſſen Nationalität er ſofort an der Sprache erkannte, 
da überflog ein grimmiges Lächeln der Befriedigung ſein erd⸗ 
fahles Geſicht und der Entſchluß, dieſe Begegnung auszubeuten, 
ſtand ſofort bei ihm feſt. 

Es wäre Alles vortrefflich gegangen, wenn er ſich ſelber 
nicht im bodenloſen Uebermuth das Netz gelegt hätte, welches 
ihn jetzt unrettbar eingefangen. Jenes Kästchen! — Wie oft 
ſchon hatte er ſich vorgenommen, den verrätheriſchen Inhalt zu 
verbrennen, und es doch immer wieder verſäumt, um ſich noch 
eine Weile mit boshaftem Behagen an dem koſtbaren Papiere 
zu weiden, das in der Hand jener beiden Couſinen das Bern⸗ 
holdſche Erbe, welches ihm aller Vorausſicht nach über kurz 
oder lang zufallen mußte, um Zweidrittel verringert hätte. 

Und nun? — Lambrecht hob die geballten Hände und 
drückte fie wüthend gegen die Stirn, hinter welcher fi die 
Erinnerungen und Vorwürfe nicht zum Schweigen bringen 
ließen. Weshalb er nur den Reſt der ſchrecklichen Schnur und 
die Brieftaſche in jenes Käſtchen gelegt, die Verräther nicht ſofort 
vernichtet hatte? — Ja, weshalb? — Das iſt die ewig räthſel⸗ 
hafte Frage, welche oft wie ein unerklärliches Fatum unſeren 
Willen beeinflußt, und ſich ſelbſt dem klügſten und berechnendſien 
Menſchengeiſte nach ſeinem Begehungs⸗ und Unterlaſſungsfünden 
höhend aufdrängt, ohne ihn jemals eine Antwort finden zu 


laſſen. 
aſſen. ]! (Fertſetzung folgt.) 


EEE NE NE Segen 


ren 


rn. 


Nachlaßregultrung reſp. Erbauseinan⸗ 82 2 x 200 000, 2 x 150 000, 2 x 100 000 Mark. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frübjahrs ⸗ Controll ⸗BVerſammlungen finden ſtatt: 


e Verſammlung e 
in Thorn am 2 April d. Js. Vorm. 9 Ur für die Webrleute 1. Aufgeb. der ä Vereins gegen Hausbettelei 


Wangliste 
erbittet die Buchhandlung von 


Geſtern Vormittag 11 Uhr ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod? 
unſern lieben guten Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager 

August Micksch 
im Alter von 19 Jahren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Mocker, den 20. März 1990 5 
die trauernden Hinterbliebenen. 8 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 ½ Uhr ſtatt. 


„ „ „ 22. „„ Bonn ) „ „ „ Erfat-Reſerviſten 

„ „ „ 22. „ „ „Nachm. 3. „ Reſerviſten vom Buch⸗ der 
ftaben A. bis einſchl. K.] Stadt- 

„ 23. „ „ Vorm 9 , „ „ Neſerviſten vom Buch- ( pevölke⸗ 
ftaben L. bis einſchl. Z. rung 


„ Nachm 3 „ „ . Reſerviſten eg Montag, Uhr — uns er. | Walter Lambeck. 
3 U en .... . —— ee 


. rt R Anzeige. 
; treik der Klempner 
d 2 2 
1) Nebhenfcaſteberic pro 1887, 1888 Und Metalldrücker von 


„ „ „„ Nachm. 83 „ Webrleme i Auger 
5 0 24. „ Vorm. 9 „ „ „Ecſatz-Reſerviſten. 


Die Controll Verſammlungen in Thorn finden im Exercierhauſe auf der Culmer und 1889. 
9 ut Eee a t 2) Wahl von 8 n dere e H. Neufeldt 
5 e eee zmmtli Adr 3) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. ib 
1. Sämmtliche Reſerviſten, : 4 3 N N + 
Bekanntmachung. 2. Die zur DiSpofition der Truppentbeile und der Erſab-Bebörden ent-] 4) Etwaige Anträge der Mitglieder. Bitte 5 feruzuhalt. 
Ueber das Vermögen des Gold⸗ laſſenen Mannſchaften, Thorn, den 18. März 1890. Die C 48 ; 
arbeiters 3. . geübte nu wicht geübte Erſatz-Reſerviſten, Der Vorſtand. 5 e Lommission. 
4. Die Wehrleute 1. Aufgebots. — ' 
Max Braun Ausgenommen von den Webrleuten 1. Aufgebots find diejenigen, welche in der All emeine Ortskrankenkaſſe Schmerzloſe 
zu Thorn iſt am Zeit vom 1. April bis 30, September des Jabres 1878 eingetreten und welche, ſoweit gem h | Zahnoperationen, 
20 Ma 1890 ſie nicht mit Nachdienen beſtraft find, bebufs Ueberſührung zur Landwehr 2. Aufgebots] Diejenigen Arbeitgeber, welche der rünftliche Zähne und Plomben. 
4 4 v5 zu den Herbſt⸗Controll-Verſammlungen zu erſcheinen haben. allgemeinen Ortskrankenkaſſe pro 1890 lex Gewenson 
Vormittags 10 Uhr 30 Min Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beftraft: . Beiträge ſchulden, erſuche ich ſolche 5 7 
9 gr 5 Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Controfl - Berfammlungen ihre Mili- zan, 4 * id Culmerſtraße. 
das Concursverfahren eröffnet. tärpapiere mitzubringen. innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung ꝛ wyↄü 
Concursverwalter Kaufmann Gerbis Die ſchiſſſahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen find in der der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe ab- Mi a Sti 
zu Thorn. Regel Wiese 1 innen dic ne Henne rg 1 zuführen. igr ne⸗ 
% l ieſe Mannſchaften ſind jedoch verpflichtet ſich in der erſten Hälfte des Nona 5 g ärz 1890. ich für c 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt November mündlich oder ſchriftlich bei ihrer Controllſtele zu melden und elwaige Ver Thorn, 50 17. März 1890 N . 
bis 5. April 1890. änderungen in ibren bürgerlichen Verhältniſſen bierbet anzugeben. : Der Kaſſicer. 2 ur vom Erfinder. 
Anmeldefriſt Befreiungen von den Controll-Verſammlungen können nur durch die Bezirks⸗ Perpliess. Form und Inhalt noch verbeſſert. 
Commandos ertheilt werden. n 2 . 2 — — — Vorräthig bei 
bis 25. April 1890. 8 RR ee 12 en e e e e len: Diejenigen Gemeinde » Mitglieder, D. Braunstein. 
N 2 ehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbebörde) glaubhaft beſcheinigt wer- 17 ; 5 
Erſte Gläubiger Verſammlung den müſſen, ıft die Entbindung von der Berwohnung der Controll Berfammiung | welche mit ihren Abgaben pro 1589, 90 


am 9. April 1890 rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmelde-Amt oder Meldeamt zu beantragen im Rückſtande find, fordern wir hier⸗ D E ilfeu⸗ 
D Wer fo unvorhergeiegen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der . auf dieſelben bis zum 28 d. M. P ſtg 50 


Vormittags 11 Uhr 15 eimer een a Vorbereitungs⸗Inſtilut 
er b bme an der Controll-Verſamml bgehalt d, daß ein Befreiungsgeſuch nicht Ver t u be⸗ „ 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen mehr nee age e ARh ne ſpateſtens 5 Stunde des Startfindens eh DT U Bromberg Pred. Haß, Pfr. a. D. 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner decſelben durch eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizei⸗Bevörde unter genauer Ane] Thorn, den 20. März 1890 Ritter pp. 
ngstermin gabe der Bebinderungsgründe entſchuldigt werden. Später eingereichte Atteſte können D v ’ 9 ; 3 3 9 
Prüfungstermi gabe der Bebi ü ſchul Spa ichte Wttefte kö e 2 (Ausbildungsdauer 3 — 6 Monate 
am 5. Mai 1890 in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. Der Borftand Pioſpecte grade.) - 
Vormittags 11 Uhr ee 0 Dr Benannt ä 
orm N deen eit ar ! 5 ra ee en ar die von mir bezoge Loos 
erſcheinen N z genen Looſe 
dafelöft 3 u Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befreiungdac- Dame ntoiletten und der Schloßfreiheits⸗Lotterie, er⸗ 
Thorn, den 20. März 1890. ſuche möalichſt früh zur Vorlage zu bringen. ſuche ich zur Erneuerung der 2. Claſſe 
Zurkalowski, Im Uebrigen wird auf genaue Beſolgung aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten Confectionsſachen ſpäteſtens bis zum 25 Mär er 
Gerichtsſchreiber des Königliche Beſtimmungen hingewieſen. fertigt modern, geſchmackvoll u. he mir ei 0 x 8 er. 
Amtsgerichts. Thorn, den 26. Februar 1890. gutſitzend an . 3 f 
Neubau des Arfushofcs. Königl. Bezirks⸗Commando Thorn. | Martha Haeneke, Brust Wittenberg. 
I — mem» nn Modiſtin F * 
Die Lieferung von 300 Mille Hin⸗ 5 Culmerſtraße 332. afelbuiter 
14 


Nur 3,75 Mk. pro Quartal! 
Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Billigkeit 


sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 
bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pf. incl. Postprovision kostende 


termauerungsſteinen für oben bezeich-, 
neten Neubau ſoll im Wege äffent- 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift ſowie die 


vorgeſchriebenen Probeziegeln ſind bis 
zum 24. März d 
Vormittags 11 Uhr 


Fürberei n. Garderoben“ da⸗ Feinſte aus ſüßer Sahne, in gan⸗ 


RN zen und halben Pfunden, von te ab 
N Reinigung. 110 Pf pr. Pfd. tä sich zu Haben bei 
A. Hiller, Säileie 430. B. Wegner & Oo., 
St hhüte, I. B. Sein gen. einde 
a: ei. inade 
ro hhů e, einzeluen Pfunden 3 Pf. 


garnirt und ungarnirt in ſchönſter 


. 2 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, EB 9 2 Auswahl, billigſte Preiſe bei — GERREEER 
zu welchem Termin die erſteren ge⸗ Agel Eilung. Geschw. Schweltzer, Morgen beginnt der Verkauf meines 
öffnet und in Gegenwart etwa erſchie-⸗ M In die Zeitungs-Preisliste pro 1890 unter No. 1467 eingetragen. Kl. Mocker. vorzüglichen 


Sie ist das bedeutendste auch in den Nachbarprovinzen u. s. w. 
verbreitete und immer mehr Ausdehnung gewinnende Organ der 
Provinz Westpreussen. 

Vom 1. April ab sind wir durch Aufstellung einer Rotations- 
maschine neuester Construction in den Stand gesetzt auf schnellste 
und pünklichste Lieferung der Zeltung zu halten. \ 

Mit Beginn des neuen Quartals kommt in der „Danziger Zei- 
tung“ wieder eins der interessantesten Erzeugnisse der neueren 


nener Unternehmer verleſen werden, 
follen. N 
Die Lieferungsbedingungen können 
vorher im Bureau I eingeſehen, auch 
kann Abſchrift derſelben von dort gegen f 
die Abſchreibgebühren erfordert werden. 

Thorn, den 17. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Deen aden e, Bockbieres. 
werden ſauber u. modern angefertigt 0 i. 
in und außer dem Hauſe. Ich bike 3 e e 
den hochgeehrten Herrſchaften mich mit Zur Frühjahrs⸗Saiſon 
Arbeit für weitere Zeit unterſtützen zu empfehle mein großes Lager in 
a ne Kinder = Garderoben 
| 7 ü Mä 

f Gr. Gerberftrahe 276 für Knaben und Mädchen. 


Die Bau⸗Commiſſtion. Belletristik: g BFV L. Majunke 
i | ein umfangreicher, e e ee von Hermann | Einen Lehrling e 421 58 
ö icher, rigi - 2222 ⁵˙ ».. . ¼%¼—,Ü᷑i2 
Bekanntmachung. g Heiberg, zur Veröffentlichung. R der Luft hat Conditorei zu erlernen, In der Buchhandlung von 


ſuchen Gebr. Pünchera. Homann & Weber, Danzig 
— iz findet zum 1. April ein 


Ein Hausknecht L. e h r 1 i n K 


wird vom 1. April geſucht. E 3 
Schwartz, Bäckerei, Br.⸗Vorſtadt. 2 Ne Schulbildung Aufnahme. 


Warnung. Lehrling Garen. 

enſter, zum Comtoir paſſend, glei 
E ey R e 1 nge x zu vermiethen. Culmerſtr. 309,10. 9 
Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz mit guter Schulbildung können 561, Z., auch als Sommerwohng. 
Stärke von Fritz Sch lz jun. Leipzig muß jedes jofort oder zum 1. April er. eintreten bei . Ko . a9 eu 1290. 


Thorn, den 20. März 1890. Paket nedenſtehende Schutzmarke tra ie ä in 
März gen, wenn fie ächt fein Ernst Lambeck, 5 
iſtrat. oll. A Paket 20 Pf. Dieſelbe it vorräthig in allen f ohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
Der Walen e f big — — 28 Waſſerleitung, zum April er. 


C —.— a 3 ² ee vermiethet Gerbis. 

Fraiwilliger Verkauf! QADDDD Jedes 2. Loos gewinnt. Eine Scheuerfrau une Böh-5- J, Ache f. Jh. d. 
F 208 bun fh melden in der erg d. 30 Ei & zu ee, E. Noga, hen 
Kindern 2. Eu gehörige Grund- Kgl. P T. 182. Klassen-Lotterie Ein Gaskochapparat 2 ange zu verm. Neujtädt. 
ſtück Alte Jacobs ⸗Vorſtadt Nr. 28, 83 Ziehung 1. Klasse S. und 9. April 1890. bilig zu verkaufen. P. Adami. Aaffeeröfirei Zu erfragen in ber 


15 Ar 4 Quadratmeter groß, 240 M. ; s ? PER Er EEE tet ern 2 8 6 
jährlicher Nutzungswerth ſoll Zwecks Dar Hauptgewinne: 1 x 600 000, 2 x 300 000, 8 ine kl. Wohnung (Stube, Cabinet, ine möbl. Wohnung vom 1. April 
E Rüde) auch 1 Sommerwohng. u vermiethen. Bache 49. 
ſehr geeignet, von ſofort zu vermiethen ine herrſch. Wohnung, 6 Zimmer, 
Gärtnerei Hintze, E Balkon u Zubehör Bromb. Vorſt. 
—— Pbiloſophenweg. Schulſtraße 124 zu vermiethen. 
Dis von Herrn Rector Lindenblatt ine große Wohnung zwei Treppen 

bewohnte 2. Etage, beſtehend aus hoch, zu vermiethen bei 

4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör _ W. Pastor, Brombergerſtraße 
iſt per 1. April renovirt und mit Ein möbl. Zimmer zu haben. Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 


Abonnements nehmen alle Postanstalten entgegen. SE 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Am Montag, 24. März cr. 
Vormittags 9 Uhr | 
werden im St. Georgen-Hospital hier⸗ Mr. a 
ſelbſt Nachlaßſachen, ſowie — . . 
1 Damen⸗Cylinderuhr mit Nickelkette ne] 
1 Armband, 
1 Kreuz mit Kette, 
1 Broſche 
meiſtbietend verkauft werden. 


— nen 


derſetzung freiwillig und meiſtbietend Auth.⸗Looſe p. Kl. ½ 25, ½ 12½, Ya 6, / 3 ¼, Yan 1/8, Yo 1 Mk. 
verkauft werden. f Auth.⸗Voll-Looſe, / 100, ½ 50, 1s 25, / 12½, % 6½, % 3¼ Mk. 
Als Bevollmächtigter der eingetra⸗ © sültig 1.—4. Cl. Porto 10, w. einſchr. 30 Pf. Liſte 1. —4. Cl. 1 M. 
genen n 77 50 Yan empfiehlt 
2 e dieſes rund⸗ 1 
e M. Meyer's Glückscollecte, Lenvenſteaze 00. 


ſtücks einen Termin au 


Sonnabend, 29. März cr. 00 Telegr.-Adr. „‚Gilicksoolleote Berlin.“ 


10 Uhr Vormittags Bere - wu Verbesgarte u Waſſerleitung verſehen, zu vermielhen. 
in meinem Büreau, Seglerſtraße Nr. K 1nctilon. ni en e as | ' eh Baderſtr ine Part.:Wch. bet. aus 4 Zim 
147 48 anberaumt, zu welchem ich Freitag, den 21. d. M. von Lilienmilchseife 1 m. Z. b. 1. April Aliſt⸗Markt 297 Eee Küche u. Zub. Gerſtenſtr. 
Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade. 10%, Uhr ab werde ich Bäckerſtraße v. Bergmann & 00., Berlin u. Frkſt. l. Cine 220 zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99 
Die Bedingungen werden im Ter⸗ 212, 1: ca. 3 Mille Cigarren, 1 Cla- vollkommen neutral mit Boraxmilch- n '“—Sirhlime Nachricht, 
mine mitgetheilt werben. vier (Tafelformat), 1 Nähmaſchine, gehalt und von ausgezeichnetem herrſchaftliche Wohnung Kirchliche achricht. 
Thorn, den 19. März 1890. Damen⸗ und Kindermäntel, Jaquets, Aroma ist zur Herstellung und | it in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt Altſt. ev. Kirche. 
Pancke, Herrenanzuüge, Haus⸗ und Küchengerät) Erhaltung eines zarten blendend Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 Freitag, den 21 März 1890. 
Juſtizrath. 1 3 —.— ' weissen Teints unerlässlich, Bestes | ab zu vermieten. G. Soppart. | Abends 8 el 
———— — — M. u lickens, Auctionator u. Taxator. Mi egen 8 car usticht Weichſel achowitz. 
Ein kleiner weißer Seidenpintſchenr —- e eee 4 Stdek 50 Ff. allein dei Be Bahnhof ee e ad, Orgelvortrag: Miſerere v. Alegr. 
auf den Namen „Muff“ Hörend, mit Eine 5 Zoll große, ſarke, braune J golf Leetz, Seifenfabrik. | ahnhof pp. z. v. Bankſtt. 469. Collecte für die Stiftung zum Ge⸗ 


Stute Ein Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 dächtniß der Kreuzkirche 1724-1756. 


verloren gegangen und truppenfromm, gut geritten, it preis- Ladung für einen Verſchluß⸗ 


. und Steuernummer Pirna 


1889, i BR ee Summe BR. Entree u. Keller⸗ 
gegen gute Belohnung abzugeben werth zu verkaufen. Nähere Auskunft Möb lwagen für die Tour Ber- raum zum 1. April zu vermiethen Evang. luth. Kirche. 
e 369 bei Herrn Lt. ertheilt Herr Oberroßarzt Schmidt, Iin⸗Magdebur geſucht. Culmerſtr. 309/10. reitag, 215 Abende 5 Uhr: 


Wolf. Bromberger Vorſtadt 2. Linie. Theodor Taube. M. g. part. u. Cab. Strobandſtr. 22. Paſſionsandacht. Herr Paſtor Nehm. 


— — 


TE FETTE TEE LTE Tu TE BEE NT — En zn —: — . UT. 
Derautwortlich für den redaetionellen Theil A. Hartwig in Bhera. — Druck und Verlag der Nach sbuchdrudetei von Erast Lambe ek in Thorn. 


